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beigifcfeer Slrt unb 30 biö 37 $f. ©t. für 1000

©tue! Brcitfeouptsüntcr.
Sit oierte «Rote befcfereibt tie fefer günftige

Wirfung oon ©ferapnelö, wetefee auö einer 12-

«flfüntcr fraubiçt, lit oon tem amerifanifefeen
©chiffe «fltnmoutb in ter 9läfee oon ©feangfeai
gegen chineftfche «Rebellen anö Sanb gefefet Worten
war, erfealten wurte, intern nach etfiefeen 40
©chüffen tie Efeinefen serfprengt würben unt ifere
geltoerfcfeansungen räumten.

3n ter fünften Mote ftntet man niefet fowofet
Wtrfungen oon ©ferapnelö aufgezeichnet/ atö eine
^Relation teö Kapitänö ter „Ellen Slnna", teffen
^d)itl in bem Kanal oon Briftol turefe taö «flta-
feen eineö «Dtctcorfteineö auf tem Std äfenlicfe bt*
fcfeätigt wurte, wie wenn ein £agclgefcfeoß über
tem ©efeiff serfprungen wäre.

Sit fechötc 9lote enthält Briefe teö ehemaligen
©encraten «Robert ©artiner unt teö ipauptmannö
Sownöenb, ber englifchen SlrtiUerie, welche in tem
«fleninfufarfriege 1808—1815 ©elcgenfeeit feätten,
tie Wtrfung ter ©ferapnelö su beobachten.

Stt Erftere feemerft, taß er mit großer Wirfung

tie fütlicfee gace teö ©t. «flefero Baftioneö
mittetft ©ferapnelö enfttiert habt, atö oon tiefer
ouö beim ©türm auf Batajos tie Brefcfebatterie
fefer mitgenommen würbe. (Befanntiid) waren
Ut engtifefeen Brefchhottcrien 600—800 ©eferitt
oom £auptroaa entfernt etabtirt Worten.)

3n ber ©cfelocfet oon Barrofa 1811 habt tie
englifcfee Slrtillerie fefer oortfeeitfeafte Slnwcntung'
oon ©ferapnelö gegen Ht ©efewärme oon Siroil-
(eurö gemaefet, roelcfee tie gront ter franjöftfcfeen
Stuten feebeeften nnb noch anitthalb Bücfefenfar-
tütfefefcfettßweite ftch befanten.

Hauptmann Sownöenb erwähnt in feinem Briefe
wie tie englifchen ©ferapnelö ani ten langen frau*
feifeen in ber ©cfelocfet oon Waterloo breite Süden
in ten fransöftfefeen Slngrifföfolonnen ter Korpö
oon 3<rome unt oon Ertön oerurfaefet feaben.

3n einer weitem Slnmerfung roirb tie gute
Wirfung fransöftfcher ©ferapnelö in ber ©cfelocfet

oon Sraftir feeroorgefeoben, wäferenb Um gefcfeil-
bert wirb, wie auffaOenb bie Erfcfecinung ift, bai
gerate bie englicfee SlrtiUerie, welche juerft tiefe
©efcfeoßgattung einführte, in bem Krimfrteg fo

feiten ©ebraud) oon benfelben maefete. ©teiefesci-

tig roirb feier erwäfent, mit großmütfeig ©eneral
©ferapnel oon ber engtifefeen SRcgierung für feine

Erftntnng feetofent rourbe. Er erfeiett oom %aht
1803 an bii su feinem 1842 erfolgten Sobe,
außer feinem ©efeatt, eine jäfertiefee Entfcfeätigung
oon 1200 «flffe- ©t. oter gr. 30,000,

3n einem weitern Slnfeang ju feinem Werf
tfeeitt ©enerat Bormann eine «Öhttfecilung eineö

bänifefeen Offtsierö mit, welche ber feofeen Wti*
nung ber feanuoocranifcfeen Offtsiere nfeer bit Wir*
fung tferer ©ferapnelö etroaö entgegentritt/ inbem

tiefer tänifefee Offfster befeauptet, tie Bteifugeln
feätten naefe ber Egploftott beö ©cfcfeoffeö baft ifere

Bewegung nach oorwärtö oerloren unb feien mit
wenig «flerfufftonöfraft sn Boben gefallen.

©enerat Bormann feenüct biefe Sluöfage, um
bamit gegen taö Sluögießen ber Swifcfeeuräume
mit ©efemefet ju fämpfen unb erffärt ten SSM*

terfpruefe in ten bieöfatlftgen Slnftcfeten ter ftefe

feintlicfe gegenübergeftanbenen SlrtillericOfftsiere
bamit, taß tic feanuoocranifcfeen Offtjiere auö ben

richtigen ©prengfeöfecn unt 3nterpalleu auf ben

guten Effcft iferer ©ferapnelö gefcfeloffen feätten,
obne tamit im ©tonte su fein, tie «flerfufftonöfraft

ter Bleifugeltt riefetig su beurtfeciten.
Eö wirt tann noefe einer oortfeeilfeafteu Slnwen*

tung oon ©ferapnelö gegen in ter Karabetnoja
sum Borfcfeein fommenten rufftfehen Sruppen (20.
3uli 1855) erwäfent, unt taö intereffante Werf
obgefefetoffen mit tem Sluösug ouö tem Codex
palatums 9îr. 258 ani ter £eitclberger Bibltothef,
womit bewiefcn wirt, toß tie ©hrapnetö unter
tem «Ramcn £ogclfugcl fcfeon oor mefer alö 300
Saferen in .-Deutfcfetant befannt waren,- — fomit
alfo ten Sseutfchen tie Eferc gebührt, tiefeö mich*
tige ©efcfeoß erfunten sn feaben.

Wenn ouefe taö ganje Werf offenbar ali franpt*
jweef tie Erhebung teö betgifefeen Sünterö unb

©hrapnetö* Erftntung beö Berfafferö fetbft, über
alle antern ©ferapnetfnfteme, feat, unt eö j. B.
unangenefem berührt, taß ter fo äußerft fefearfftn-
nigen 2Robifffation teö Sünterö turefe Hauptmann
Breitfeoupt niefet im ganjen Umfang wie fte cö

oertient Slncrfennung gesollt wirt, fo ift anter-
feijö niefet su oerfennen, taß bai oortiegente Werf
manche Eigeutfeümficfefeiten ter ©ferapnelö näfeer

beteuefetet ali cö biöfeer gefefeeben war, unt mehrere

nicht unintereffante gefcfeicfetltcfee fowie teefe-

nifehe £)etatlö berufe«, oorsügttcfe aber tie man*
nigfattigfeit ter Bcrwentungöort gewöfenlicfecr

©ferapnelö anteutet nnt auf eine Sluötefenung ter
ipagetgefeboffe, ali «Otörfer-©hropnelö unt atö

Süntmtttcl feinroeifet, oon beren man ftefe otet oer-
fprechen tarf unt welche oertient oon aUen Sir*
titlerien geprüft ju werben. H. H.

Feuilleton.

(grinnernngen eine* alten S&olbnten.

(ftortfefeung.)

Suerft meine gütige, liebenöwürbige, mir fo

wohlwollente Jpobeit. Sllö fte in früher 3ugenb
mit bem Erbprinjen Wilhelm pon Reffen permäfelt

wurte, foü fte ein Bilt weiblicher Slnmutfe unb
©cfeönfecit gewefen fein. Sapon war ju meiner

Seit nnb feittem tie feööartigen «floefen ifer ©e-
ftefet ganj benarbt feätten, ifer wenig übrig
geblieben. «üRit bem Bcrluft iferer ©cfeönfecit fott
auefe tie Slufmerffamfeit unb Sreuc tfereö ©etnabl*
gefchwunten fein; id) laie Uei tafeingeftellt nnb
bewerfe nur, la^ in meinen Slugen ter KurfurfÈ
eine oiel größere Entfcfeuttignng für feine Berbin-
bungen mit ten trei auf einer foigenten öffentlich/
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Stück Breithauptjünder.
Die vierte Note beschreibt die sehr günstige

Wirkung von ShrapnelS, welche auS einer 12.

Pfünder Haubitze, die von dem amerikanischen
Schiffe Plymouth in der Nähe von Shanghai ge.
gen chinesische Rebellen ans Land gefetzt worden

war, erhalten wurde, indem nach etlichen 40
Schüssen die Chinefen zersprengt wurden und ihre
Feldverfchanzungen räumten.

Jn der fünften Note findet man nicht fowohl
Wirkungen von ShrapnelS aufgezeichnet, alö eine
Relation deS Kapitäns der »Ellen Anna", dessen

Schiff in dem Kanal von Bristol durch daS Pla-
tzen eines Meteorsteines auf dem Deck ähnlich
beschädigt wurde, wie wcnn ein Hagelgeschoß über
dem Schiff zersprungen wäre.

Die sechste Note enthält Briefe des ehemaligen
Generalen Robert Gardiner und deS Hauptmanns
TownScnd, dcr englischen Artillerie, welche in dem

Peninsularkriege 1808—1815 Gelegenheit hatten,
die Wirkung der ShrapnelS zu beobachten.

Der Erstere bemerkt, daß er mit großer Wir-
kung die südliche Face des St. Pedro BastioneS
mittelst ShrapnelS enfilicrt habe, als von dieser
aus bcim Sturm auf Badajoz die Brefchbatterie
fehr mitgenommen wurde. (Bekanntlich waren
die englischen Brefchbattcricn «00—800 Schritt
vom Hauptwall entfernt etablirt worden.)

Jn der Schlacht von Barrofa 1811 habe die
englifche Artillerie fehr vortheilhafte Anwendung
von ShrapnclS gegen die Schwärme von Tirailleurs

gemacht, welche die Front der französifchen
Linien bedeckten und noch außerhalb Büchfenkar-
tätfchfchußweite sich befanden.

Hauptmann TownSend erwähnt in seinem Briefe
wie die englischen ShrapnelS aus den langen Hau.
Hitzen in der Schlacht von Waterloo breite Lücken

in den französischen AngriffSkolonne« der KorpS
von Jerome und von Erlon verursacht haben.

Jn einer weitern Anmerkung wird die gute
Wirkung französischer ShrapnclS in der Schlacht
von Traktir hervorgehoben, während dem gefchil-
dert wird, wie auffallend die Erfcheinung ist, daß

gerade die engliche Artillerie, welche zuerst dtefe

Gefchoßgattung einführte, in dem Krimkrieg so

selten Gebrauch von denselben machte. Gleichzeitig

wird hier erwähnt, wie großmüthig General
Shrapnel von der englischen Regierung für seine

Erfindung belohnt wurde. Er erhielt vom Jahr
1803 an bis zu seinem 1842 erfolgten Tode, au.
ßer seinem Gehalt, eine jährliche Entschädigung
von 1200 Pfd. St. oder Fr. 30,000.

Jn einem weitern Anhang zu feinem Werk
theilt General Bormann eine Mittheilung eines

dänischen Offiziers mit, welche der hohen Mei-
nung der hannovcranifchen Offiziere über die Wirkung

ihrer SHrapnelS etwas entgegentritt, indem

diefer dänifche Offizier behauptet, die Bleikugeln
hätten nach der Explosion deS GefchosseS bald ihre
Bewegung nach vorwärts verloren und seien mit
wenig Pcrkusstonskraft zu Boden gefallen.

General Borman« benützt diese Aussage, um
damit gegen das Ausgießen der Zwischenräume
mit Schwefel zu kämpft» und erklärt dcn
Widerspruch in den dieSfallsigen Ansichten der sich

feindlich gegenübergestandenen Artillerieoffiziere
damit, daß die hannoveranifchen Offiziere aus den

richtigen Sprenghöhcn und Intervallen auf den

guten Effekt ihrer ShrapnelS geschlossen hätten,
ohne damit im Stande zu fein, die PcrkussionS.
kraft der Bleikugeln richtig zu beurtheilen.

ES wird dann noch einer vortheilhaften Anwendung

von ShrapnclS gcgcn in der Karabelnaja
zum Vorschein kommenden russischen Truppen (20.
Juli 1855) erwähnt, und das interessante Werk
abgeschlossen mit dem Auszug aus dem (?oàex vs-
Istinus Nr. 258 auS der Heidelberger Bibliothek,
womit bewiesen wird, daß die ShrapnelS unter
dem Namen Hagelkugel schon vor mehr als 300

Jahren in Deutschland bekannt waren, — somit
also den Deutschen die Ehre gcbührr, dicscS wichtige

Geschoß erfunden zu haben.
Wenn auch vaS ganze Werk offenbar als Haupt-

zweck die Erhebung deS belgischen Zünders und

SbrapnelS. Erfindung des Verfassers felbst, über
alle andern Shrapnelfysteme, hat, und eS z. B.
unangenehm berührt, daß der fo äußerst scharfsinnigen

Modifikation des ZünderS durch Hauptmann
Breithaupt nicht tm ganzen Umfang wie ste es

verdient Anerkennung gezollt wird, so ist ander,
seits nicht zu verkennen, daß das vorliegende Werk
manche Eigenthümlichkeiten der Shrapnels näher
beleuchtet als es bisher geschehen war, und mehrere

nicht uninteressante geschichtliche sowie
technische Details berührt, vorzüglich aber die
Mannigfaltigkeit der VcrwendungSart gewöhnlicher
ShrapnelS andeutet und auf eine Ausdehnung der
Hagelgefchosse, als Mörser-ShrapnelS und als
Zündmittel hinweiset, von deren man sich viel
versprechen darf und welche verdient von allen
Artillerien geprüft zu werden. S ».

Feuilleton.

Grinnernnge» eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Zuerst meine gütige, liebenswürdige, mir fo

wohlwollende Hoheit. Als ste in früher Jugend
mit dem Erbprinzen Wilhelm von Hessen vermählt
wurde, soll sie ein Bild weiblicher Anmuth und
Schönheit gewesen sein. Davon war zu meiner

Zeit und seitdem die bösartigen Pocken ihr
Gesicht ganz benarbt hatte», ihr wenig übrig ge-
blieben. Mit dem Verlust ihrer Schönheit soll

auch die Aufmerksamkeit und Treue ihres Gemahls
geschwunden sein; ich lasse dieS dahingestellt und
bemerke nur, daß in meinen Augen der Kurfürst
eine viel größere Entschuldigung für seine Verbi«-'
düngen mit den drei auf einer folgenden öffentlich
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anerfonnten 9Rorganotinnen in tem Unifiante font,
tag feine rechtmäßige ©euiafelin wegen ter éurf»
tigfeit iferer geiftigcn gäfeigfeiten — tie wtrflicfe
fogar noefe unter tem erlaubten SKoße ftanben —
auefe bti ioni nod) ooller Körpcrfcfeönfeeit gar niefet
im ©tante gewefen wäre, einen «Mann auf tie
Samt sn feffeln. Sit Einfalt ibreö ©cmütb*
unt ibreö Urthcilö, wenn man ihr überhaupt ein
folefeeö jugeftefeen will, ging niefet fowofet biö inö
Kintlicfee, ali oietmebr biö inö Ktnttfcfee. Sabei
war fte über aüe Befchreibung furchtfam, »erlegen
unt neugierig. 3d) cntftnne miefe noefe* taß, alö
iefe ihr einft oon ter Slbenttofel, wo ihr oom
gürften Wittgenftein, tem preußifefeen ©efantten,
ter in befontcrer ©unft unt ©nate bti ihr ftant,
©pudgcfcfeicfetcn ersöfett waren, biö in ifere ©e-
mächer oorgeteuchtet featte, tie ipoftamen bereitö
entfoffeu waren unt tie atte oertraute Kommerfrau

ftefe sufäüig auf fursc Seit entfernte, ich
plöfelicb ein ängftltchcö Jpütfegefcferci auö iferem
©efefafgemach su mir biö inö Borsimmer erfcbol*
len feörte. Sllö id) feineifte, font iefe meine fleinc
tiefe gürftin mit tint Kugel im ©opfea sufammen-
gerollt unt ftäglich winfelnt: „Sich ©ott, ach

©ott, eö feat gefnidt/ eö feat gefnidt!" 3ch mußte
nun fo nafee wie mögtiefe an fte heran; fte sitterte
mit Eöpenlaub, unb wenn fte mir niefet io Itib
getfean featte, iefe würte taut aufgelacht feaben.

3d) fuefete fte fo gut ich fonnte ju beruhigen; fie

faßte meine franlt unt jog mich feft an ftch,
intern fte oerftefeerte; mu unfehuttigen Kintcrn hätten

tie böfen ©purfgeiftcr feine macht über fte.
«Diir wurte inteffen toefe ganj feetenfltcb su 2Rutfec,

unb cö war mir lieb, alö entliefe tic gute treue
Simmer ju frülft tarn, aber ganj oerwuntert Ut
fr'ànlt sufammenfefelug, ali fte fafe, toß ich iferer
$ofeeit im ©cfeoßc ober tiefe auf meinem faß, iefe

mtii eö fetbft niefet mefer. 9tun warb taö ©emaefe

in allen Winfein unb nach allen ^Richtungen
forgfältig turefefuefet ; mai, wo cö nnb wie eö gefnaeft
ober gefnidt featte, ift aber bii auf ttefe ©tunte
niefet ermittelt morben. Ueber ben ganscu ©pud
wurte mir taö titfit ©efewetgen auferlegt unt
ich tonn in höchften ©nahen enttoffen. Einige
Sage noefefeer faß iefe in ber «flagentoge teö Opern-
feaufeö unt fafe feinter tem Berftcd ber neu aufge-
frifefeten unb pergolbeten Kurfürftenfrone oom
feofeen Otntnp feerab auf meine gnätige Herrin, ali
tiefe plöfetiefe auffufer unt jurüd in iferen ©effet
fanf. 3efe mit meinem fteinen Borratfe oon Eau
de Lavande mit ein Blife feinunter in tie Soge,

wo bit goftomen bereitö otlcö oerfuefeten, fte ju
berufeigen. Sit frobtit oerftefeerte aber fteif uub
feft, ifer fei etwaö Kotteö, geuefeteö, wie ein eift-
geir ©eifterfeauefe über taö ©eftefet geflogen. Wirftiefe

featte iefe toö Corpus delicti auefe bereitö fcfeon

entfeedt unt erfonnt, unt ich nahm tafeet ouefe

feinen Stnftont, su iferer Beruhigung mit etwaö

oorlauter «flagertr^afeweiöheit untertbänigft su bt*

merfen: „Königliche Roheit, gewiß Unt waferbof*
ii$, eö war fein 0eiftctfpud, fontern ein gewöfeu-

licfeer «öienfefeenfpud.-' Sit trcffticfe'e gürftin (afe

miefe wefemütfeig läefeclnfe, freuntlicfe an unb oer-
fefete: „©ott fei Santi ach, roenn eö nur oon
einem Kinte gewefen ift!"

Sit ©cbult, tie Macfeftcfet, tie 3Riltc, £er$enö-
gute, cferiftlicfee Barmfecrstgfcit unt «Dîcnfcfecnlicbe
ter Kurfürftin waren Sugenten, tie fie fo
unscheinbar unt anfpruchöloö nbtt, taß man fte mit
allen iferen «öiängclti unt ©efewächen lieben unb
ehren mußte. 3fere fteinen Bergeßlichfcitcn nnb
Scrftrcutfeciten fonnten juwcilcn feöcfeft ergöfelicfe
fein, fte mitunter tie größten Sllbernbciten fagen,
ohne toß fte eö merftc. Ein fo fcboiieö unt ge-
läuftgcö granjöftfch fte auch fproch, fo fehlte ihr
toefe olle Slugcnblide ein Wort, mit tem iefe tann
auöbelfcn mußte, ta Monsieur Bellay de la Chapelle
über Bertienft mein granjöftfefe bti feer Kurfürftin
getobt featte. 3* paßte nun auefe bti folefeen @c*

Icgenfeeucn auf, mit ein gut trefftrtcr ©efeteßfeunt,
um fofort taö fefelente Wort su aportiren. Eineö
«Ottttogö an ter Safel im ©efpröche mit tem neu
eingetroffenen Slapoleonifchcn ©efantten Bignon,
taö ohnehin fcfeon oon Seit ju Seit geftodt featte,
fehlte ihr taö fransöftfefee Wort für „Sial". ©ie
fafe ftefe ocrlangcnt nad) mir um, uttbjnit meiner
gewohnten £)reifttgfeit unt ©tefeerfem foufftire
iefe: „Aiguille". 3m ooücn Bcrtrauen meiner
©proefefenntniß nimmt fte taö Wort tanfbar an
unt wicterholt eö in ben näcfeften fünf Minuten
utijählige «Diale unb tn allen Besiehungen: „qu'elle
préférait l'aiguille à tout poisson, que pourtant
elfe trouvait les aiguilles très indigestes, que les
ayant mangé elle sentait chaque fois un mal
sourd d'estomac" etc. Set ooflcnbcte Sipiomat
höbe fehr aufmerffam su, nidte fefer beifällig
unb erwieterte sulefet: „Comment Madame un mal
sourd? j'aurais crû plutôt que ça devrait être
un mal aigu."

3ebcn «Ütittwocfe unb ©omftag war fogcnantttcr
Kammcrtifch bei ter Kurfürftin, t. h* fte fpciöte
mit ihren ^oftamen tn iferem Sabina, oon ten
beiben Seibpagen aütin btbitnt. Ski waren beim

wahre geft- unt getttage für mich; ich beftctlte
bei meinem greunt* tem Obcrfüchenmeiftcr, feie

©peifefartc, unt ter ganse Slbfeub ber Safel
gehörte mir unb meinem SDtttcffcr, unb unfere Ueber-

bttibitt reichten noch oöllig für trei hungrige
Kommerlafoicn unb ein paar begünftigte fleinc
©ilberroäfcfeerinneu ani, Slach Beentigung bc*

fürftlichen «Üiablcöfant ftch regelmäßig ter lutfec*

rifefee Pastor Ordinarius ©OCfee — iefe glaube, el
war wirtlich ein itofeer Bcrwonttcr oom greunbe
Sefftng'ö bti ter Kurfürftin ein, um ifer ten
^genannten Slrmcnbertcfet ju erftatten unt neue fefer

reichliche Untcrftüfeungen, juroeilen ooUe Beute*
mit ©ilbergelt, taö wir «flogen oorfecr gesohlt

unt eingerollt hotten* turefe feinen Küftcr mit ftch

nach frauit trogen ju toffen. Einer feöcfeft ergöfe-

tichen ©cene, wäferent teö Bortrogö oon Efercn

©oeçe bti ter Kurfürftin, werte id) nie oergeffen.

Wäfercnb feiner folbungöpoüen JRete tiefer tiefet

gegenüber ftfeent unt feine tetnutfeöoollen Bfide
obwärtö ricfetciit/ gewahrte er su feinem unentit-
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anerkannten Morganatinnen i» dem Umstände fand,
daß feine rechtmäßige Gemahlin wegen der Dürf.
tigkeit ihrer geistigen Fähigkeiten — die wirklich
fogar noch unter dem erlaubten Maße standen —
auch bei fönst noch voller Körpcrfchönheit gar nicht
im Stande gewefen wäre, einen Mann auf die
Dauer zu fesseln. Die Einfalt ihres Gemüths
und ihres Urtheils, wenn man ihr überhaupt cin
folcheS zugestehen will, ging nicht fowohl bis inS
Kindliche, alS vielmehr bis ins Kindtfche. Dabei
war ste über alle Beschreibung furchtsam, verlegen
und neugierig. Jch enrstnne mich noch, daß, alS
ich ihr einst von der Abendtafel, wo ihr vom
Fürsten Wittgenstein, dem preußischen Gesandten,
der in besonderer Gunst und Gnade bei ihr stand,
Spuckgeschichten erzählt waren, bis in ihre Ge.
mächer vorgelcuchtet halte, die Hofdamen bcrcilS
entlassen waren und die alte vertraute Kammer-
frau stch zufällig auf kurze Zeit entfernte, ich
plötzlich ein ängstliches Hülfegefchrci aus ihrem
Schlafgcmach zu mir bis inS Vorzimmer erschallen

hörte. AlS ich hineilte, fand ich meine kleine
dicke Fürstin wie eine Kugel im Sopha zusammengerollt

und kläglich winselnd: «Ach Gott, ach

Gott, eö hat geknickt, eS hat geknickt!" Jch mußte
nun so nahe wie möglich an stc heran; stc zitterte
wie Espenlaub, und wcnn ste mir nicht so leid
gethan hätte, ich würde laut aufgelacht haben.

Jch suchte ste so gut ich konnte zu beruhigen; stc

faßte meine Hände und zog mich fest an stch, in-
dem stc versicherte: mit unschuldigen Kindern hät.
ten die bösen Spuckgeister keine Macht über Ke.

Mir wurde indessen doch ganz bedenklich zu Muthe,
und eS war mir lieb, alö endlich die gute treue
Zimmer zu Hülse kam, aber ganz verwundert die

Hände zusammenschlug, als ste sah, daß ich ihrcr
Hoheit im Schoße oder diese auf meinem faß, ich

weiß eS felbst nicht mchr. Nun ward daS Gemach

in allen Winkeln und nach allen Richtungen forg.
fältig durchsucht; waS, wo cS und wie eö geknackt

oder geknickt hatte, ist aber bis auf dtefe Stunde
nicht ermittelt worden. Ueber den ganzen Spuck
wurde mir das tiefste Schwelgen auferlegt und

ich dann in höchsten Gnaden entlassen. Einige
Tage nachher faß ich tn der Pagenlogc des Opern-
Hanfes und sah hinter dem Versteck der neu aufge.
frischten und vergoldeten Kurfürstenkrone vom ho-

hen Olymp herab auf meine gnädige Herrin, als
diese plötzlich auffuhr nnd zurück in ihren Sessel

sank. Jch mit meinem kleinen Vorrath von Lau
cko Lavanckv wie ein Blitz hinunter in die Loge,

wo die Hofdamen bereits alles versuchten, ste zu

beruhigen. Die Hoheit versicherte aber steif und
fest, ihr fei etwas Kaltes, Feuchtes, wie ein eisiger

Geisterhauch über das Gestcht geflogen. Wirklich

haue ich daS corpus ckelieti auch bereilS fchon

entdeckt und erkannt, und ich nahm dahc? auch

keinen Anstand, zu ihrer Beruhigung mit etwas
vorlauter Pagctt.NafcweiSheit unterthänigst zu be-

Merken: «Königliche Hoheit, gewiß und wahrhaf-
tH, eö war kein Deisterfpuck, sondern ein gcwöhn.
licher Mcnschcnspuck." Die treffliche Fürstin sah

mich wehmüthig lächelnd, freundlich an und
versetzte: «Gott fei Dant! ach, wenn eS nur von et.
nem Kinde gewefen ist!"

Die Geduld, die Nachsicht, die Milde, Herzensgute,

christliche Barmherzigkeit und Menschenliebe
der Kurfürstin waren Tugenden, die sic fo un-
schcinbar und anspruchslos übte, daß man sie mit
allen ihren Mängeln und Schwächen lieben und
ehren mußte. Ihre kleinen Vergeßlichkeiten und
Zerstreutheiten konnten zuweilen höchst ergötzlich
fein, ste mitunter die größten Albernheiten fagen,
ohne daß sie cS merkte. Ein so schönes und ge.
läustgcs Französisch sie auch sprach, so fchlte ihr
doch alle Augenblicke ein Wort, mit dcm ich dann
aushelfen mußte,da Monsieur LeIIsv cko ls ("Kapells
übcr Verdienst mein Französisch bei hcr Kurfürstiu
gelobt hatte. Jch paßte nun auch bei folchen Ge?

legenheitcn auf, wie ein gut drefsirtcr Schtcßhund,
um sofort daS fehlende Wort zu aportircn. EineS
Mittags an dcr Tafel im Gespräche mit dcm neu
eingetroffenen Napoleonischen Gesandten Bignon,
daS ohnehin schon von Zeit zu Zeit gestockt hatte,
fchlte ihr das französische Wort für „Aal". Sie
fah sich verlangend nach mir um, undunit meiner
gewohnten Dreistigkeit und Sichcrhm soufftire
ich: „^ignillo«. Jm vollen Vertrauen meiner
Sprachkenntniß nimmt sie daS Wort dankbar an
und wiederholt eS in den nächsten fünf Minuten
unzählige Male und tn allen Beziehungen: „ou'ello
proférait l'aiguille à tout poisson, uus pourtant
«lös trouvait los aiguilles très inckigestvs, que le»
avant mango elio sentait odsouo lois un mat
sourck ck'estomao" eto. Der vollendete Diplomat
hörte sehr aufmerksam zu, nickte fehr beifällig
und erwiederte zuletzt: «Comment üuscksme un mal
sourck? ^'sursis orû plutôt que es cksvrsit Stro
un mal aigu/

Jeden Mittwoch und Samstag war sogenannter
Kammertifch bei der Kurfürstin, d. h. sie fpciStt
mit ihren Hofdamen in ihrem Kabinet, von den
beiden Lcibpagen allein bedient. DieS waren den«

wahre Fest- und Femage für mich; ich bestellte

bet meinem Freund, dem Oberküchenmcistcr, die

Speifekartc, und der ganze Abhub der Tafel
gehörte mir und meinem Mitesser, und unfere Ueber-

blcibfel reichten noch völlig für drei hungrige
Kammerlakaien und ein paar begünstigte kleine

Silberwäscherinneo aus. Nach Beendigung des

fürstlichen Mahles fand sich regelmäßig der lutherische

rsstor orckiosrius Goetze — ich glaube, <5

war wirklich ein naher Verwandter vom Freunde
Lessing'S bei der Kurfürstin cin, um ihr den söge-

nannten Armcnbericht zu erstatten und neue fehr
reichliche Untcrstützungen, zuweilen volle Beutel
mit Silbergeld, daS wir Pagen vorder gezählt
und eingerollt hatten, durch feinen Küster mit sich

nach Hause tragen zu lassen. Einer höchst ergötzlichen

Scene, während dcö Vortrags von Evrcn
Goeye bei der Kurfürstin, werde ich nie vergessen.

Während feiner salbungsvollen Rede diefer dicht

gegenüber sitzend und feine demuthSvolley Blicke

abwärtS richtend, gewährte cr zu feinem unendli-
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efeen ©chreden einen fteinen offenen ©efeaben in
bem unctubcferliefeften ©tüd unt an ber betenf-
tiefeften ©teile feineö fchwarjen Slnjugö. 3n
feiner Bcrtegenfeeit rüdte er auf bem ©effet fein unt
feer, maefete aber baburefe, naefe feiner «Olctnung

wenigftenö, nur taö Uebet ärger, benn eö wart
ein immer größerer Shell feiner nafetoeifen Scib-
mäfche ftchtbor. 9lun fam beim guten «flaftor* mie

man su fagen pflegt, wirf lieh Collant in «Roth; in
feiner Sotcöongft tedte er oorerft ten fleincn
3)reimafter über ten Sed unt begann nun unter
beffen ©djufe ju falfatcrn, t. fe. feine oorterc ©e-
gclleinmant unter ben Wint su bringen. Sai
wollte aber gar niefet gelingen; je mefer er wur-
ftette nnt ftopftc* ic länger fefeien ber Wimpel su
werten. Entlieh mar hoch taö feerfutifefee Werf
poUbracfet* aber tem armen «flaftor ftonten and)
Ut tiden ©efeweißtropfen auf ter ©tini. Wäbrent

feineö Oeuvre de la charité war meine treff-
liche Roheit in einen noch oiel ängftttchertt Sn*
ftant gerathen, atö ifer ©eclenfetrt unt fte wirf-
licfe einer Ofenmacfet nofec. 3d) roarb erft in toö
öffentliche ©ebeimniß eingeweifet, atö ©oefee ftefe

empfafet unt tic gute gürftin fefer bewegt unt
erregt unt frft empört mich ju ftch feeranwinftc unt
feaftig fagte: „«Racfegefeen, gefeferoinb nachlaufen*
ber gute tumme «Scann* mein Sofefeentucfe einge-
ftedt." 9tun ging mir ein Sieht auf, ich jagte
bem ftarffefeweißenten ©efewarswiltpret wie ein

junger ganger naefe unt ifem ten müfefam errungenen

«Raub ab. «Oleine Kurfürftin fonnte mich nod)

lange 3ett naefefeer unt befonberö an ten oerfeätig-
ntßootlen ©omftagen niefet ofene oerftedteö Kichern
unb Sachen anfefecn. Sit ©efefeiefete würbe halt
feof- unb ftattfunttg* unt ter ôimmel weiß, wie
oft iefe fte mit unt ofene «Roten/ Sufäfecn unt Ba*
rianten feabc erjähten muffen.

fritt noefe eine antere ähnlicher Slrt. 3<oen
«Mittag, cö mochte guteö oter fcfelecfeteö Wetter
fein, pflegte tic Kurfürftin ifere gewofentc ©po-
Sierfafert su maefeen, bti metefeer ein Setbpage tem

Wagen oorritt. Ein befontereö Bergnügett maefete

eö ifer, tic Wacfeen inö ©emefer geben, ten Offtsier

fatuttren su fefeen unt taö ©pict rühren ju
feörcn. ©ic haut, trofe iferem ©emafel, ein fcfeor-

feö Slugc für jebe Slbmeicfeung oon ter gewofenten

«Regel unt Ortnung unt gewoferte fogleicfe eineö

Sageö/ bai ter wacfefeobente Offtsier niefet mit inö
©emefer gegangen mar. ©tc ließ bafeer ten Un-
terofftsicr noch nachträglich an ben ftiflfeottentcn
Wagen rufen unt befragte ihn nad) bem ©runb,
matum ter Offtsier niefet la, ob cr fronf oter
abgetööt fei. Stt alte ©efenurrbort begann einige
Walt su reten unt ftodtc tonn ocrlegen. Sit
frohtit roürte immer neugieriger unt fagte: „outer

«üiann, mia Er wofet reten, id) will eö turefe*

ani roiffen." — „„9tun tenn metnetmegen, er ift
— er iff"* — „Sîun, um ©ottcöwiaen, wo ift er

tenn?" — „„Sluf tem ©efe ßfeauö s» Euer

ffifnigtic&en £ofecit Befcfef.'*" — Sk mit oom

Blife gerührte Roheit fagte, halb unwillig, halb
oerfegen: „«flfui,garftiger3Rann! fafer'sn Kutfcbcr."

Su tief will ich nicht tn bie «flogenhiftörefeen

feincingeratfeen, aber bai eine unt taö antere
mia ich toefe noefe oom Kurfürftcn beibringen, tenn
mai Ut einen recht ift, ift tem antern billig.
S)cr Kurfürft war in mancher Bcjicfeung ein ani*
gejeiebneter frttt. ©on feiner grau «JWutter, einer
englifchen «flrinsefftn* tie ftch oon iferem ©emafel,
tem Santgrofcn grictriefe H, hotte trennen muffen*
olö tiefer sur römifefe-fotfeottfefeen Kircfee übergetreten

mar, in Jpanau erjogen, oon ten heften Sefe-

rern unterrichtet/ befaß cr Kcnntniffe* ©eift, Würbe,
eefet fürftlicfec £ult, ia tint Seutfetigfeit, tie ifem,
wenn er wollte, alle fersen gewann. Er war bet

tem hefftfehen Bolfc überauö btlkbt, wegen feiner
Sugänglicfefeit unt ©ereefetigfeit, tie er ofene Sin-
fefeen ter «flerfon übte, überall ta, mo fte niefet
mit feinen smei nietrigen Seitcnfcfeaften in Be=

rüferung unt SRetbung fam, mit feinem ©cijc unt
mit feiner ftnnlicfeeu Brunft.

liefet allein, bai htt alte tumme
Bater unt tie ältere ©efewefter beö Opferö, bie

tin frttt oon Sfenmmel, gtügct-Sltjutant bti Sanb-
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che» Schrecken einen kleinen offenen Schaden in
dem unentbehrlichsten Stück und an der bedenk-

lichsten Stelle seines schwarzen Anzugs. Jn
seiner Verlegenheit rückte er auf dcm Sessel bin und
her, machte aber dadurch, nach feiner Meinung
wenigstens, nur daS Uebel ärger, denn es ward
ein immcr größcrcr Theil feiner nafeweifcn Leib-
Wäsche sichtbar. Nun kam beim guten Pastor, wie

man zu sagen pflegt, wirklich Holland in Noth; in
seiner Todesangst deckte er vorerst den kleinen
Dreimaster über den Leck und bcgann nun unter
dessen Schutz zu kalfatern, d. h. scinc vordere Se-
gclleinwand unter den Wind zu bringen. DaS
wollte aber gar nicht gelingen; je mehr er wur-
stelle und stopfte, jc länger fchien der Wimpel zu
werden. Endlich war doch das herkulische Werk
vollbracht, aber dcm armen Pastor standen auch

die dicken Schweißtropfen auf dcr Stirn. Während

feines Oouvry às l« «Ksritv war meine treffliche

Hoheit tn einen noch viel ängstlichern
Zustand gerathen, alS ihr Seclcnhtrt und sie wirklich

einer Ohnmacht nahe. Jch ward erst in daS

öffentliche Geheimniß eingeweiht, alS Goetze sich

empfahl und die gute Fürstin fehr bewegt und
erregt und Gst empört mich zu sich heranwinkte und
hastig fagte: „Nachgehen, gefchwind nachlaufen,
der gute dumme Mann, mein Tafchentuch
eingesteckt." Nun ging mir ein Licht auf, ich jagte
dem starkfchweißenden Schwarzwildvret wie ein

junger Fänger nach und ihm den mühfam errungenen

Raub ab. Meine Kurfürstin konnte mich noch

lange Zeit nachher und bcfonderS an dcn
verhängnisvollen Samstagen nicht ohne verstecktes Kichern
und Lachen anfehen. Die Geschichte wurde bald

Hof- und stadtkundig, und dcr Himmel weiß, wie
oft ich sie mit und ohne Noten, Zusätzen und Va.
rianten habe erzählen müssen.

Hier noch eine andere ähnlicher Art. Jeden

Mittag, eS mochte gutes oder schlechtes Wetter
sein, pflegte dic Kurfürstln ihre gewohnte
Spazierfahrt zu machen, bei welcher ein Letbpage dcm

Wagen vorritt. Ein besonderes Vergnügen machte

es ihr. die Wachen inS Gewehr gehen, den Offi.
zier falnttren zu fehen und das Spiel rühren zu

hören. Sie hatte, trotz ihrem Gemahl, ein fchar-
feS Auge für jede Abweichung von der gewohnten
Regel und Ordnung und gewahrte fogleich eines

TageS, daß der wachhabende Offizier nicht mit ins
Gewehr gegangen war. Sic ließ daher den

Unteroffizier noch nachträglich an den stillhaltenden
Wagen rufen und befragte ihn nach dem Grund,
warum der Offizier nicht da, ob er krank oder

abgelöst fei. Der alte Schnurrbart begann einige
Male zu reden und stockte dann verlegen. Die
Hoheit wurde immer neugieriger und fagrc: „Guter

Mann, will Er wohl reden, ich will es durch-
auS wissen." — „„Nun denn meinetwegen, cr ist

— er ist"" — „Nun, um GottcSwillen, wo ist er

denn?" — „„Auf dem Sch ßhauS zu Euer

Königlichen Hoheit Befehl."" - Die wie vom

Blitz gerührte Hoheit sagte, halb unwillig, halb
verlegen: „Pfni,garstigerMann l fahr'zu Kutfchcr."

Zu tief will ich nicht in die Pagenhistörchen
hineingcrathen, aber daS eine und daö andere
will ich doch noch vom Kurfürsten beibringen, denn
waS der einen recht ist, ist dem andern billig.
Der Kurfürst war in mancher Beziehung cin
ausgezeichneter Herr. Von feiner Frau Mutter, einer
englischen Prinzessin, die sich von ihrem Gemahl,
dem Landgrafen Friedrich il, hatte trennen müssen,

alö dieser zur römisch-katholischen Kirche übergetreten

war, in Hanau erzogen, von den besten Lehrern

unterrichtet, besaß cr Kenntnisse, Geist, Würde,
echt sürstliche Huld, ja eine Leutseligkeit, die ihm.
wenn er wollte, alle Herzen gewann. Er war bet

dcm hessischen Volke überaus beliebt, wegen seiner

Zugänglichkcit und Gerechtigkeit, die er ohne
Ansehen der Person übte, überall da, wo sie nicht
mit seinen zwei niedrigen Leidenschaften in
Berührung und Reibung kam, mit feinem Geize und
mit feiner sinnlichen Brunst. Zu der Zeit, wo
ich an feinem Hofe Page war, lebte er mit feiner
dritten Perfon — Bezeichnung deS gemeinen ManneS

statt Maitresse —, einer Tochter des Generals
von Schlothcim, bekannter unter dem Namen der
ReichSgräsin von Hessenstein, einer wirklich
vortrefflichen und mit Vorzügen des Körpers und des

Gemüths reich ausgestatteten Frau, die trotz ihrer
äußerlich glänzenden Lage und felbst ihres nicht
unbedeutenden und heilfamcn Einflusses aufden
Kurfürsten stch nicht entschädigt und noch viel weniger
glücklich fühlte. Dicfc, wenn man stc fo bezeichnen will,
vierte Ehe des LandcSvaterS hatte daS halbe Hundert

der erzeugten Kinder nicht nur voll gemacht,
fondern fogar noch um etwas überschritten, und
da ich mit den älteren diefer kleinen Hcssensteinc

in gleichem Alter/ unfere Mütter auch von Iu-
gend an befreundet waren, es auch trotz der
veränderten Verhältnisse immer blieben, fo kam ich
oft in die, meinem älterlichen Haufe fchr nahe
liegende Bellevüe, und bin dann zuweilen, glcich-
fam unbeachtet und wie zur Familie gehörend,
Augen, und Ohrenzeuge von Erzählungen und
Vorfällen gewefen, die ein Page meines Gelichters
viel besser nicht gefehen und nicht gehört und
niemals erfahren hätte. So entsinne ich mich noch,
die Ent- und VerführungSgefchichre des achtzehnjährigen

Fräuleins durch den Landgrafen, aus dem
eigenen Munde dcr Erstern, unter vielen Thränen
meiner Großmutter erzählt, eines TageS im Ne-
benzimmer mit angehört zu haben und davon so

erregt und empört gewefen zu fein, daß ich mehrere

Nächte nicht einschlafen konnte und im Stande
gewefen wäre/ dcm Kurfürsten/ vor dem ich eigentlich

einen ungewöhnlichen Respekt hegte, Gift het-
zubringen, wenn mich die arme Gräßn dazu auf.
gefordert hätte. Die jetzige Welt, die denn doch

auch an Ungeheuerliches gewohnt ist, wird es kaum

glauben können, was der Landgraf alles in
Bewegung fetzte, um ein armes unschuldiges Mädchen
wider Neigung und Willen dem seinen unterwür"
fig zu machen. Nicht allein, daß der alte dumme
Bater und die ältere Schwester des Opfers, die
ein Herr von Thümmel, Flügel-Adjutant des Land-



- m
grafen, oteOeicfet nur ju biefer Slbftcht geefeettcfet
featte, bie gcfchaftigftcn £antlanger feeö Berfüfe-
reVö roaren; nein, bie arme gcguäfte unt überall
fein »erfolgte Unfcfeult font nicht einmol im weiten

^eiligen SRömifcfeen «Reicfee eine ftcfeere Su-
flnchtöftätte. Sit feonttöoerfcfecn unt woltcdfehcn
Befeörten trieben unt trofeten, um cö mit tem
mächtigen fürftlicfeen Machbar niefet su oerterben*
fte je efeer feefto lieber ani ©öttingen unb Slrof-
fen roieber loi ju roerten, unt julefet mußte fogar
boö Urftttiuer-Ktofter ju grifetar* eine «ötatnjer
Enfiare* feinen lieben ©chüfeling, ter lieber fa-
tfeolifcfe, alö feefftfefe leibeigen werten wollte, trofe
aller «Remonftrotion teö Kurfürften-Ersbifchofö unb
SReicb>Ersfanslerö/ ttotfegetrungen feerauögebcn.
£>er Santgraf fefeien sum Sleußerften cntfcfeloffett ;
er feielt tie ©tatt grifelar eng bloditt unt trofete,
ifer jete Snfuhr abjufefeneiten. Sa — tenn junger

tfeut wefe — rietfe felbft tie £ocfemürbigftc grau
Slcfettfftn sur Uebergabe ; Karoline oon ©cfelotfeeim
wart tem £ufaren*Kornet oon ©efeäfer an ber
Kaffeier Warte überantwortet, unt ter brachte
tie oerfchloffcne Kutfche in foufentem ©oiopp bti
Wint unt Wetter tem Santgrofcn oor tie Sfeür,
3etermann freut ig jurufent, ter cö wiffeti wollte:
„Wir feaben fte, wir feaben ftc!ft — 3cfe feobe

©efeäfer fefer gut gefannt, cr war ein tücfetiger,
tapferer Offtsier, ter ten Santgrofcn auö ter Sa*
lionate oon Baum) feerauöeöfortirte unt ifem ta*
bei unoerfeofeten tic Wahrheit gefagt bot. man
nannte ihn fpäter ouefe wofel ten „befftfcbcnBaoarb";
jetcnfallö war cr bann nur ein feather, ein SRitter
ofene gurefet, aber obnt Slbet. Er trug ten Orten

pour la vertu militaire; ob für tic Slffotrc
oon grifelor 1788 oter für feine in Bienwolte
unter Wurmfer 1793 bewiefene Sopferfcit, foli
feier unentfefeieten bleiben.

Sit auf tem alitar teö Batertantcö, auf tem

horten fatten £effcnftein geopferte 3nugfrau* wie
fte fpäter meiner ©roßmutter oftmotö geftonten
feat* glaubte in ter erften Seit ifer ©efefeid niefet

ju überleben, weniger tfereö ibr witrigen Berfeält-
niffeö atö ter Slrt nnt Weife wegen* mit ter fte

tarin wie ein SRcfrüt oom Santgrafen eingelernt
unt bebanbclt wurte. S«m ©tüd gewöhnt ftch

tie ergebene unb entfagente grau an Sllleö, felbft
att' feie Érniebrigurtg; nur freiliefe feat fte ifere

Kinter nie alö ber Siebe «flfänter anfefeen unt in
ihnen Erfofe ftnten fönnen. ©ie empfteng jeteö
mit einer beftimmten ©umme ©efemerjenö- oter
Wochengelt besohlt, unb teffen fünftige Egiftenj
mart turch eine mäßige Setbcörente oerjicfeert.
S&fif entd) bU fpäter noch turch mancherlei
Ercigniffe erworbene beteutente Bermögcn bat we*

ter ihr, ter guten ©räftn, noch ihren Kintcrn
©egen gebracht, unb cö ift jefet wofel großentfecitö
wie gewonnen fo jerronnen. Wxt ten betten äl*

tern ocffcnftein'ö oerfehrte ich oiel; wir tanjten
unt muftjirten unt fpietten sufammen beutfebe

unb franjöftfdjc Suftfpictc im gamilienfreifc ter
Bctleoüe* ter turefe einige junge fnoöpentc ©cfeön*

heiten, meine ©ebwefter Suife, ©ophie oon Woiç,

SRotalie oon SHopaenö, bamati ftrfWtf* Mt. (W>-

neö Slbentö, alö nnfere jugenfelicfetn ©îHefé W«
äurfürften befonberö ergöfet hatten, tffcf er feufeh
älteften Sicfefingö.£effenftcin Wilhelm ju ftefe beton

: er fotte nni sum ©anf unt sur Befob/tninej
ein fleincö geft gebeft* meinte er, unb er (bei
kurfürft) werte ihm su tiefem Bcfeuf eine fteine
goltene Seifefontpagnte aufmarfefeiren laffen. Wirf*
tich säfelte er and) aui Ut Seterfeofcntaf-fee ittit
langen Swifcfeenpaufen nad) unt noefe feefeö S6p
pel.©oltftüde in einer SRcifee auf ten Sifcfe, ünfe
otö enttich Wilhelm erfreut sufoffen wollte* ftopfte
er im leife auf tie ginger unb fommonbtrte:
,/£alt!" Er ftrich fein ©elb wieter ein, legfe
tann trei einfache Wilfeclmöt'or fein, einen töpw
retten woran unt fpraefe fehmunjelnt: „Sit ge-
hüfert noch feine Ehrenwache, wofel aber cüfeSlk
löfung mit tem ©efreiten. ©o ift cö übcrfeaUpt
ouefe beffer.*' Wir Siile waren teffenungeoefettt
fefer sufrieten; ter Kurfürft aber am meiften* ter
fcfencfl bti tem fteinen ©efchäft ungewöhnlicher
greigebigfeit feine fteben Souiöt'or gewonnen
hatte. «ötan glaubte tamalö, eö beteute feinen
Sot ; folebe Seichen unt Wunter trügen ober oft/
unt fo war eö tenn auch tieömal.

fritt mag benn gleich noch ein äfentiefeer Sug
feltencr furfürftlicfeer Siberatität folgen. Ein
naffauifeber Beamter, ein £ofratb Sconfeartt), featte

©elcgenfeeit gefeobt, ftch bem Kurfürften, ich glaube
in einer Angelegenheit beim «Reicfeö-Kommergcricfet
SU Wcfelar, fefer nüfelicfe unt wirffam ju erweifen.
Er war bann noefe auf feine Koften nati Staiti
gcfôntmeU/ feier oom Kurfürften nlit arfig7n unb
oerbinblicfeen «Retenöarten überfeäuft, ja fogar auch

jmeimal sur flcinen Safel gesogen worben. Sabti
blieb eö aber. Sk näcfeftc Umgebung teö
Kurfürften, fogar sulefet auefe tie ©räftn« fefete alle
$ebct an* tem würbigen «ÏRann unt gefegneten

gamilienoater ein baareö ©nabengefefeenf — tenn
Orten waren tamalö noch nicht mie beute in ter
«Dtofee —, etwa eine mit ©ottftüden gefüllte Soit,
ju erwirfen. Sai ging tem Kurfürften aber über

ten ©paß, ter erwicterte: „für fo oiel ©elt fönne

man ja taö fcfeönfte Bauerngut faufen"* nnb gar
nicht feörcn wollte* baß Sconfeartt) über $unbcrt
Sfeolcr SReifcfoftcn unb boote Sluöfagen gehabt
babt. Entliefe, nach längerer Seif unb oielen »er*
geblichen «Retenöarten, entfehloß er ich su einem

einfachen ©eltgefcfeenf oon fünfjig ^tüd Wrt*
belmöb'or, tie cr tem Belohnten aber £öd)fteigen*
häutig ©elbft am antern «Morgen jufteden woüte.
£>ie ©tuntc teö feltenen ©natenafteö featte ge-

fefetogen, unb snfäOig trot iefe in taö Borsimmer,
wo miefe ter oertraute Seib-Kommerbiencr fr&uiet
einige «Diate turefe toö ©cfetüffcllocfe bilden ließ.

3cb erblidte ten Kurfürften in ooücr Uniform,
ten $)egcn an ter ©cite* toö fpanifefee «Robr in

ter frani, mit gemeffenen ©eferitten taö Stromer
turd)fd)rettcn, teteömal oor tem «öiormortifefe ter
©piegetwont* wo jwei ©oltrolicn attfgeftapelt

Hauten einen furjen fralt machen* um einö ter
©oltftüdc in tic ftofcntafdie ju fteden. „Sai

*#
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grasen, vielleicht nur zu dieser Abficht geeheltcht
hatte, die geschäftigsten Handlanger des Verführtes

waren; nein, die arme gequälte und überall
hin verfolgte Unschuld fand nicht einmal im wci-
ten Heiligen Römifchen Reiche eine sichere
Zufluchtsstätte. Die hannoverschen und waldccksebcn
Behörden trieben und drohten, um eö mit dcm
mächtigen fürstlichen Nachbar nicht zu verderben,
sie je eher desto lieber auS Göttingen und Arol-
sen wieder loS zu werden, und zuletzt mußte sogar
daS Ursuliner.Kloster zu Fritzlar, einc Mainzer
Enklave, seinen lieben Schützling, der lieber ka.
thölisch, alS hessisch leibeigen werden wollte, trotz
aller Remonstration des Kursürften-ErzbischofS und
ReichS-ErzkanzlerS, nothgedrungen herausgeben.
Der Landgraf fchien zum Aeußersten entschlossen;
er hielt die Stadt Fritzlar eng blockirt und drohte,
ihr jede Zufuhr abzuschneiden. Da — denn Hunger

thut weh — rieth fclbst die Hochwürdigste Frau
Aebtiffln zur Uebergabc; Karoline von Schlotheim
ward dem Husaren-Korner von Schäfcr an der
Kasseler Warte überantwortet, und der brachte
die verschlossene Kutsche in sausendem Galopp bei
Wind und Wetter dem Landgrafen vor die Thür,
Jedermann freudig zurufend, der es wissen wollte:
„Wir haben ste, wir haben sie!« — Jch habe
Schäfer fehr gut gekannt, er war cin tüchtiger,
tapferer Ofstzier, dcr dcn Landgrafen aus der
Kanonade von Valmy herauSeSkortirtc und ihm dabei

unverhohlen dic Wahrheit gefagt hat. Man
nannte ihn fpäter auch wohl den „hessischen Bayard";
jedenfalls war er dann nur ein halber, ein Ritter
ohne Furcht, aber ohne Adel. Er trug den Or.
den pour ls vertu militaire; ob für die Affaire
von Fritzlar l788 oder für feine in Bienwalde
unter Wurmfer 17«3 bewiesene Tapferkeit, soll

hier unentschieden bleiben.
Die auf dcm Altar dcS Vaterlandes, auf dcm

harten kalten Hessenstein geopferte Jungfrau, wie
sie fpäter meiner Großmutter oftmals gestanden

hat, glaubte in der ersten Zeit ihr Geschick nicht

zu überleben, weniger ihres ihr widrigen Verhält.
nisseS als der Art und Weifc wegen, mit der sie

darin wie cin Rekrüt vom Landgrafen eingelernt
und behandelt wurde. Zum Glück gewöhnt sich

die ergebene und entsagende Frau an Alles, felbst

an die Erniedrigung; nur freilich hat ste ihre
Kinder nie als der Liebe Pfänder ansehen und in
ihnen Ersatz finden können. Sie empfieng jedes

mit einer bestimmten Summe Schmerzens- oder

Wochengeld bezahlt, und dessen künftige Existenz

ward durch eine mäßige LeibcSrente versichert.
Äber Mch dKS später noch durch mancherlei
Ereignisse erworbene bedeutende Vermögen har weder

ihr, dcr guten Grästn, noch ihren Kindern
Segen gebracht, und es ist jetzt wohl großentheilS
wie gewonnen fo zerronnen. Mit den beiden äl

tern Hesscnstein'S verkehrte ich viel; wir tanzten
und musizirten und spielten zusammen deutsche

und französtfche Lustspiele im Familienkreise der

Bellcvüe, dcr durch einige junge knospende Schön.
Heiken, meine Schwester Luife, Sophie von Waiy,

Natalie von AlopaeuS, damals verstärkt wär.
neS Abends, alS unsere jugendlichen SMtt M
Kurfürsten befonders ergötzt hatten, ttef er feMn
ältesten LiebltngS.Hcsscnstcin Wilhelm zu sich heran:

er folle unS zum Dank und zur BeloMnK
cin klcincö Fest gebet,, meinte er, und er (M
Kurfürst) werde ihm zu diefem Behuf eine kleine
goldene Leibkompagnie aufmarfchircn lassen. Wirklich

zählte er auch auS der Lederhofentasche «lt
langen Zwischenpausen nach und nach fechs TW-
pel.Goldstücke in einer Reihe auf den Tisch, Und
als endlich Wilhelm erfreut zufassen wollte, klopfte
er im leife auf dic Finger und kommandirte:
„Halt!" Er strich sein Geld wieder ein, legte
dann drci einfache WilhclmSd'or hin. einen
doppelten voran und sprach schmunzelnd: „Dir
gebührt noch keine Ehrenwache, wohl aber citte Ab-
löfung mit dcm Gefreiten. So ist cs überhaupt
auch besser." Wir Alle waren dessenungeachtet
fehr zufrieden; dcr Kurfürst aber am meisten, der
schnell bei dcm kleinen Geschäft ungewöhnlicher
Freigebigkeit feine sieben Louisd'or gewonnen
hatte. Man glaubte damals, eS bedeute feinen
Tod; folche Zeichen und Wunder trügen aber oft,
und fo war eS denn auch diesmal.

Hier mag denn gleich noch ein ähnlicher Zug
seltener kurfürstlicher Liberalität folgen. Ein
nassauischer Beamter, ein Hofrath Leonhard«, hatte
Gelegenheit gehabt, sich dem Kurfürsten, ich glaube
in einer Angelegenheit beim ReichS-Kammergertcht
zu Wetzlar, schr nützlich und wirksam zu erweisen.

Er war dann noch auf feine Kosten nach Kassel

gcköntmert, hier vock Kurfürsten M MiM und
verbindlichen Redensarten öberhiinft, ja fogar auch

zweimal zur kleinen Tafel gezogen worden. Dabei
blieb eS aber. Die nächste Umgebung des Kur-
fürfien, sogar zuletzt auch die Grästn. setzte alle
Hebel an, dem würdigen Mann und gesegneten

Familienvater cin baarcs Gnadengeschenk — denn
Orden waren damals noch nicht wie heme in der

Mode —, etwa eine mit Goldstücken gefüllte Dost,
zu erwirken. DaS ging dem Kurfürsten aber über
den Spaß, der erwiederte: „für fo viel Geld könne

man ja daS schönste Bauerngut kaufen", und gar
nicht hören wollte, daß Leonhard« über Hunden
Thaler Reisekosten und baare Auslagen gehabt
habe. Endlich, nach längerer Zeit und vielen ver-
geblichen Redensarten, entschloß er sich zu cinem

einfachen Geldgeschenk von fünfzig Stück Wil-
helmSd'or. die cr dem Belohnten aber Höchsteigen,

häudig Selbst am andern Morgen zustellen wollte.
Die Stunde des seltenen Gnadenaktes haue ge.

schlagen, und zufällig trat ich in daö Vorzimmer,
wo mich der vertraute Leib.Kammerdiencr Häufe?

einigc Male durch das Schlüsselloch blicken ließ.

Jch erblickte den Kurfürsten in voller Uniform,
den Degen an der Seite, das fpanifchc Rohr in
der Hand, mit gemessenen Schritten das Zimmer
durchschreiten, jedesmal vor dem Marmortisch der

Sviegclwand, wo zwei Goldrollcn aufgestapelt

standen einen knrzen Halt machen, um einS der

Goldstücke iu die Hosentasche zu stecken. „DaS

'-5
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$)ing treibt ter £crr fcfeon eine Weite-', flüfterte
mir Käufer ju* „unt menn ter tumme iRaffauer
nicht halt fommt. wirb er nicht oiel friegen."
«Per fam aber sum ©lud gleich tarauf, unt ebe

er ftch noch gegen unö in höfliche «Retenöarten

einlaffen fonnte* faßte ifen ter Kammerbiener bei

ben ©cfeultern unt fchob ifen inö Simmer jum
Äurfürftcn. «Roch sefen «Minuten feferte Seonfearto
fehr oergnügt su unö jurüd, unt ipäufer ließ nicht
naefe* er mußte taö Empfangene trofe feiner
Weigerung in unferer ©egenwart jäfeten. Eö waren
roirftiefe noch oicrunttreißig ©oltftüde. „frttt
#ofratb"* meinte ipäufer* »©ie fönnen wirf lieh
noch oon ©lud fagen, mefer alö oierstg ftnt eö

oon $aufe auö ofenefein niefet gewefen. SJieömat

ift ber ôerr langfam gegangen.*- «Mittagö bti Za*
fei mar ber Kurfürft befonberö heiterer ©timmung
nnb fagte jum «Miniftcr oon Waife: „«Mit
Seonfearto ift SlUeö in Ortnung* ich bin mit meinen
©efehäften oon heute «Morgen fehr snfrieben."
3cfe, ber «flöge* oerftant ben iperrn beffer, afö olle
feine «Minifter* unt mußte bai feine «Morgenftunte
©olt im «Munte gehabt hatte.

Sit eingefteifchte Siefee sum ©otte hat bem

Kurfürften nnenfelicbcn ©choten getfean, niefet oüein

in ter affgtmeinen «Meinung* fontern auefe in
materieller unt fpefulatioer Bejiefeung. fr&ttt et
ti id) jur rechten Seit einige «Mittönen* oietleicfet

nur eine/ an Napoleon unt bie tamaligen gai-
feurö foften laffen/ er hätte 1803 fein Sanb nm
taö doppelte* ja ^Dreifache oergrößern fönnen.
©o aber floß allmonatlich beim Kaffcnabfcfeluß
jeter Uebcrfcfeuß — unt wehe tem «Rentbeamten*
ber feinen absutiefern hotte — in tie fogenannte
eiferne Srube im feuerftefeern ©ewölbe ter Belle-
oüe unt oon ta in tie gefefeidten unt geschäftigen

fr&nlt SRotfefcfeilt'ö/ ter fehr waferfcheinliefe
feinen ungeheuren SRctcfetfeum tem ©cfeafec teö
Kurfürften oertanft unt mit tem feefftfefeen ©cite,
taö ganje «Rheinbunt Kontingent gegen Breußen
mobil gemaefet feat. Ein etler Sug ter £)anfbar-
feit oom alten «Rotfefcfeilt ift gemiß hoher auch

ter/ taß er fpäter tem Kurprinscn ohne Borwif»
fen teö Baterö meferere «Mate ©elh*Kapitalien ofene

«flrooifton unt Brojcntc geborgt bat.
(ftortfefcung folgt.)

Suchet * 3ütt|ctßem

2>er

Sitaltenifdie Urieg 1859
fofitifcfe-militärtfcb befeferieben unb mit Kriegö-

farten begleitet

oon

3». $Ntfhm>.

3n 3 "Äfetfeeilungen Oon jufammen circa 24 2)rudbo gen

gr. 8°. unb 3 Ärtegöfarten. Breiö für'o ©anje
7/2 «Jranfeit..

«Mit bem Beginn beò blutigen Äriegeö, Vex fo eben

burd) ben grieben hon Billafrattca feinen $bfcbluß ge*

fnnben, feat ftefe bei bem benfenben Bublifum bai Ub*

feafte Verlangen berauögeftellt nach fi*1« $>arftellung
beöfelben, in welefeer bte allgemeinen Berfealtntffc ebjef*
HO nnb üfeerftefettiefe bebanbelt. bie militärifeben (Sxeia*

niffe aber einer einläßlichen, betatllirten QSefcfereibun g

nnb frittfefeen Beteucfetung unterworfen waren.

3u einer folefeen Arbeit ftnb roohi Wenige fo geeignet

Wie W. »Jtüftoro, beffen militärifcfee ©efetiften allgemein

onerfannt, unb beffen ©riinblicfefett nnt Ätarfeett ganj
baju geftfeaffen ftnb, ein riebtigeö unb treueö ©Ut) auefe

bem Seien im gaefee ju geben.

5)ie erfte fo eben erfefeetnenbe 9lbtfeeilung (11 $)rud»

bogen) entfeätt bie allgemeine politifefee Ueberftcfet, bie

Organtfation ber betreffenben brei Armeen, bie SSefcferei*

bung beö Äriegöfcbaupla&ee, ben (Stnmarfcfe ber Oefter*

retefeer unb ber granjofen in baö piemonteftfcfee Oebtet,

ben Wufmarfcfe ber feinbltdben Armeen unb bai Ireffen

Orn SKontebello, mit ber Jtriegöfarte 9lr. 1 (ìWontfbello)
im SKaßftab Oon /125*000* in wetefee bie Stellungen bet

îruppen eingejeichnet ftnb.
Z>ie jweite in ber greffe beftnbliche Slbtheitung wirb

enthalten :

Stnföabmarfcb ber Berbünbeten; Beginn iferer Offene
ftOe, Uebergang über ben Sefftn; ©ebtaefet Oon 2ßa*

genta; Nüdjug ber Oeftreiefeer an ben «Mincio nebft ber
nveiten naefe ber f. f. ©eneralftaböfarte gejeiefen eten"

jertegöfarte (ÜRagenta).
S>ie brttte Stbtbeüung : bte Schlacht Oon Solferino

biö jum griebenöfibtuß, nebi ber britten Jttieg Öfarte

(Solferino) unb Scfetußbetracfetungen.

$ie erfte Slbtheitung (Breiö 3 ftranfen) ift in aUen

foltben bucfefeanblungen Oorratfeig.
•Süricfe, 9Rltte3'ull 1859.

Heriagófeanblung non ix. S&dntltfeeß.

3n £. Slraberger'ö Buefefeanblung in Bafel iff ju
haben :

QkfWe Oe* ßüm** wn 1815.

Bon

&berftlientenant dhaaraé.
Stutoriftrte beutfefee Sluögabe mit 5 «Plänen nnb

Stalten.
«flreiö 8 granfen.
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Ding treibt der Hcrr schon eine Weile", fintierte
«ir Häuser zu, „und wenn der dumme Nassauer

»icht bald kommt, wird er nicht vicl kriegen."
Der kam aber zum Glück gleich darauf, und ehe

er Ach noch gegen unS in höfliche Redensarten
tinlassen konnte, faßte ihn der Kammerdiener bci

den Schultern und fchob ihn ins Zimmcr zum
Kurfürsten. Nach zehn Minuten kehrte Leonhard«
sehr vergnügt zu unS zurück, und Häufcr ließ nicht
»ach, er mußte das Empfangene trotz feiner Wci.
gerung in unfcrer Gegenwart zählen. ES waren
wirklich noch vicrunddretßig Goldstücke. „Hcrr
Hofrath", meinte Häufer, »Sie können wirklich
«och von Glück fagcn, mehr als vierztg find eS

von Haufe aus ohnehin nicht gewefen. Diesmal
ist der Herr langfam gegangen." Mittags bei Tafel

war dcr Kurfürst besonders heiterer Stimmung
nnd sagte zum Minister von Waitz: „Mit Leon-

hardy ist Alles in Ordnung, ich bin mit meinen
Geschäften von heute Morgen fehr zufrieden."
Jch, der Page, verstand den Herrn besser, als alle
seine Minister, und wußte daß feine Morgenstunde
Gold im Munde gehabt hatte.

Die eingefleischte Liebe zum Golde hat dem

Kurfürsten useMichen Schaden gethan, nicht allein

in dcr allgemeinen Meinung, sondern auch w
materieller und spekulativer Beziehung. Hätte er
cS stch zur rechten Zeit einige Millonen, vielleicht
nur eine, an Napoleon und die damaligen
Faiseurs kosten lassen, er hätte 18W sein Land um
daS Doppelte, ja Dreifache vergrößern können.
So aber floß allmonatlich beim Kasscnabfchlnß
jeder Uebcrfchuß — und wehe dem Rentbeamten,
der keinen abzuliefern hatte — in die sogenannte
eiferne Truhe im fcuerstchern Gcwölbe der Belle-
vüe und von da in die geschickten und geschäftigen

Hände Rothschild's, der sehr wahrscheinlich
seinen ungeheuren Reichthum dem Schatze des

Kurfürsten verdankt und mit dem Heffischen Gelde
das ganze Rheinbund Kontingent gegen Preußen
mobil gemacht hat. Ein edler Zug der Dankbarkeit

vom alten Rothschild ist gewiß daher auch
der, daß er später dcm Kurprinzen ohne Vorwis-
scn dcö VaterS mehrere Male Geld-Kapitalien ohne
Provision und Prozente geborgt bat.

(Fortsetzung folgt.)

Bucher -Anzeigen.

.' 5,,.' Der

ZWUemsche Krieg 1859
polttisch-militärisch beschrieben und mit Kriegs-

karten begleitet

von

W. Rüstow.
In 3 Abtheilungen von zusammen circa 24 Druckbo gen

gr. 8°. und 3 Kriegskarten. Preis für'S Ganze

7/z Franken..

Mit dem Beginn des blutigen Krieges, der fo eben

dnrch den Frieden von Villafranca seinen Abschluß ge-

fnnden, hat sich bei dem denkenden Publikum daS

lebhafte Verlangen herausgeftellt nach einer DarfteUung
desselben, in welcher die allgemeinen Verhältnisse objektiv

und überstchtlich behandelt, die militärischen Ereignisse

aber einer einläßlichen, detaiUirten Beschreibung

nnd kritischen Beleuchtung unterworfen wären.

Zu einer solchen Arbeit find wohl Wenige so geeignet

wie W. Rüftorv, dessen militärische Schriften allgemein

anerkannt, und dessen Gründlichkeit und Klarheit ganz

dazu geschaffen find, ein richtiges und treues Bild auch

dem Laien im Fache zu geben.

Die erste so eben erscheinende Abtheilung (11 Druckbogen)

enthält die allgemeine politische Uebersicht, die

Organisation der betreffenden drei Armeen, die Beschreibung

deö Kriegsschauplatzes, den Einmarsch der Oester-

reicher und der Franzosen in das piemontestsche Gebiet,

den Aufmarsch der feindlichen Armeen und das Treffen

vrn Montebello, milder Kriegskarte Nr. 1 (Montebello)
im Maßstab von /lzs.oo«, in welche die Stellungen der

Truppen eingezeichnet find.
Die zweite in der Presse befindliche Abtheilung wird

enthalten:
Linksabmarsch der Verbündeten; Beginn ihrerO fftn-

five, Uebergang über den Tessin; Schlacht von Ma*

genta; Rückzug der Oestreicher an den Mincio nebft der

zweiten nach der k. k. Generalstabskarte gezeichneten
Kriegskarte (Magenta).

Die dritte Abtheilung: die Schlacht von Solferino
bis zum Friedensschluß, nebst der dritten Kriegskarte
(Solferino) und Schlußbetrachtungen.

Die erfte Abtheilung (Preis 3 Franken) ift in allen
soliden Buchhandlungen vorräthig.

Zürich, Mitte Juli 1859.

Verlagshandlung von Fr. Schultheß.

In H. Amberger's Buchhandlung in Bafel ift zu

haben:

Geschichte des Mzuges von 1815.

Waterloo.
Von

Oberstlieutenant Chaaraö.
Autoristrte deutsche Ausgabe mit S Planen und

Karten.
Preis 8 Franken.
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